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Abbildung 1: Drei Grundlagen von links nach rechts: Schutzplan Pfynwald von Gramm & Oggier 1984. Entscheid 
betreffend den Schutz des Gebietes von Pfyn in Siders, Salgesch, Varen und Leuk vom 17. Dezember 1997. Detailprojekt 
Biodiversitätsmassnahmen im Pfynwald 2012-2015. 

1 EINLEITUNG 

Das Gebiet Pfynwald-Illgraben-Anniviers ist schweizweit bekannt für seine herausragende 
Artenvielfalt und eignet sich deshalb hervorragend für die Schaffung eines Waldreservates. Schon 
1984 wurde ein so genannter Schutzplan Pfynwald ausgearbeitet (Gramm und Oggier 1984). Die 
Autoren haben darin vorgeschlagen, die ökologisch wertvollen Föhrenwälder durch die Schaffung 
totaler Schutzgebiete zu schützen. Im Weiteren schlagen sie diverse Massnahmen vor, wie die 
Waldstruktur diversifiziert werden könnte. 

2001 wurde der Regionale Waldplan Pfyn durch den Staatsrat genehmigt. Dieser Waldplan 
definiert Naturwaldreservatflächen, sowie Sektoren mit Zielarten und Massnahmen.  

Ab 2008 wurde mit der Umsetzung von Biodiversitätsmassnahmen im Pfynwald begonnen. Es 
wurden bis 2015 verschiedene Eingriffe im Wald geplant und umgesetzt: So wurden Waldweiden, 
Niederwald, verschiedene Öffnungen und Lichtungen geschaffen sowie Laubholz (v.a. Eichen) 
gefördert.  

Ende 2015 erteilte die Burgerschaft Leuk, stellvertretend für alle Waldeigentümer, der BINA SA 
den Auftrag eine Vorstudie und ein Vorprojekt zur Erstellung eines Waldreservates Pfynwald ï 
Bois de Finges auszuarbeiten. Die Vorstudie Waldreservat Pfynwald ï Bois de Finges vom 14. 
Juni 2016 hat alle diese Grundlagen und Visionen zusammengefasst. Der Perimeter wurde danach 
in Zusammenarbeit mit allen Waldeigentümern für das vorliegende Vorprojekt weiter verfeinert, 
Sektoren innerhalb des Waldreservates definiert sowie für jeden Sektor die Ziele, Zielarten und 
Massnahmen definiert (siehe Projektjournal im Anhang 1). 

Das Vorprojekt dient der Verwirklichung des Waldreservates Pfynwald ï Bois de Finges und als 
Grundlage für die Detailplanung zur Aufwertung der Sonderwaldreservatsflächen. 
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Abbildung 2: Übersichtsplan. Perimeter der Vorstudie und Gemeinden. 
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2 PFYNWALD ï ILLGRABEN ï ANNIVIERS 

Der Perimeter der Vorstudie (siehe Abb. 2) umfasste den Illbachkegel, den Gorwetsch, die 
Talebene mit dem Auengebiet, die Eichenwälder in Varen, das Hügelgebiet, die Wälder unterhalb 
von Ponchet und in Richtung Illhorn, die Wälder unterhalb von Niouc und Les Pontis sowie einen 
Teil der Forêt de la Rocha.  

Der Perimeter verteilt sich auf die fünf Gemeinden Anniviers, Leuk, Salgesch, Sierre und Varen. 

 

2.1 Standort 

Höhenstufen 

Der Perimeter erstreckt sich von der kollinen Stufe (535 m ü.M.) bis zur oberen Waldgrenze (2ó350 
m ü.M). 

Exposition und Topographie 

Der Perimeter weist unterschiedliche Expositionen und Topographien auf. Der Illbachkegel ist 
leicht gegen Nord-Osten geneigt und wird von einigen, nicht mehr aktiven Murgangrinnen 
durchzogen. Der Pfynwald im Talgrund ist vorwiegend flach. Im westlichen Teil wechselt sich eine 
stark wechselnde Kleintopographie mit Hügeln, Mulden und Teichen ab. Die Flanken vom 
Gorwetschgrat sowie Ponchet-Illhorn fallen beide gegen den Illgraben hin steil ab, der das 
Landschaftsbild dominierende Gorwertschgrat ausserdem auch im oberen Bereich gegen das 
Rhonetal. Der Gorwetschgrat wird durch einige Erosionsrinnen durchzogen. Der Ochsenboden 
stellt eine höhergelegene Geländeterrasse dar. Der Forêt des Pontis ist zum Teil südlich und die 
Wytweiden von Ponchet leicht südwestlich exponiert. 

Insgesamt dominieren den Perimeter nördlich bis nordwestliche Expositionen nebst den flachen 
Gebieten im Talgrund, wenn auch kleinflächig sämtliche Expositionen auftreten können. 

Geologie 

Der Gorwetsch liegt auf der Pontis-Decke, im unteren Teil gebildet von konglomeratischen 
Quartziten und im oberen von Kalken, Dolomiten und Schiefern. Das Hügelgebiet im Talgrund 
besteht aus Bergsturzablagerungen, Kalken und Schiefern der helvetischen Kreide.  

Alluvialablagerungen des Rottens finden sich im nördlichen und solche des Illgrabens im östlichen 
Teil. 

Klima 

Der Perimeter befindet sich in einem inneralpinen Trockental. Die Niederschlagsmenge beträgt 
603 mm bei 82.1 Regentagen pro Jahr; die mittlere Temperatur 10.1°C. Es werden 2093 Stunden 
Sonneneinstrahlung gemessen. Sitten als nächste Messstation weist im Jahr 68.8 Sommertage 
(Maximum 25°C oder höher) und 16 Hitzetage (Maximum 30°C oder höher) auf. Dies bei 7.6 
Eistagen (Maximum tiefer als 0°C) und 93.6 Frosttagen (Minimum tiefer als 0°C) (Quelle 
MeteoSchweiz, Station Sion, Normperiode von 1981-2010). Die Mehrheit der Monate in der 
Vegetationsperiode liegt im halb-trockenen bis trockenen Bereich.  

Bedingt durch das stark kontinentale Klima ergeben sich grosse tägliche und jährliche 
Schwankungen der Temperatur in der Hügelzone im Talgrund. Das Klima wird auch durch 
Föhnlagen stark beeinflusst. In den Wintermonaten befindet sich ausserdem ein bedeutender Teil 
des linken Rottenufers inkl. Teilen des Pfynwaldes auch noch im Schatten des Gorwetsch mit 
Schnee und Rauhreif, im Gegensatz zum ganzjährig besonnten Gegenhang. Insbesondere im 
Talgrund in Kombination mit den stark durchlässigen Böden bewirken die klimatischen Faktoren für 
Pflanzen extreme Standortverhältnisse. Diese Bedingungen haben vor allem Vegetationstypen der 
Pionierart Waldföhre sowie Trockensteppen begünstigt. Mittlerweile zeigt sich allerdings auch im 
Pfynwald z.T. ein Wechsel der Hauptbaumart von der Föhre zur noch trockenheitsresistenteren 
Flaumeiche. Unter den Vegetationstypen finden sich mehrere Waldgesellschaften mit xerophilen 
Pflanzen und Tieren, die hier im Pfynwald ihr einziges schweizerisches Vorkommen haben. Das 
Überleben dieser xerophilen Arten setzt jedoch voraus, dass ihre Lebensbedingungen durch 
entsprechende Massnahmen erhalten oder gefördert werden. 
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Abbildung 3: Südwestlicher Teil des Illbachkegels 1946 (links) und 2002 (rechts). Luftbilder Bundesamt für 
Landestopographie Swisstopo. 

Abbildung 4: Der Pfyngut vor der 2. Weltkrieg (1935 links) und heute (2002 rechts). Luftbilder Bundesamt für 
Landestopographie Swisstopo. 

2.2 Geschichte 

Frühere Bewirtschaftung 

Die frühere Bewirtschaftung war bis etwa 1950 sehr intensiv durch Land- und Forstwirtschaft 
geprägt. Beweidung und teilweise Ackerbau sind bis etwa zum 2. Weltkrieg im Illbachkegel 
nachgewiesen (siehe Abb. 3). Eine intensive Beweidung durch Kleinvieh ist auch im Rottensand 
belegt bis etwa zum 2. Weltkrieg, jedoch nicht für die Hügelzone von Sierre und Salgesch.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

In den Kriegsjahren wurden dann im Rahmen des Plan Wahlen im Gebiet des Pfyngutes 37 ha 
gerodet und entwªssert (ĂAnbauschlachtñ, siehe Abb. 4).  

Während langer Zeit wurden neben Kienholz auch Streue in Form von Nadeln, Schilf und Binsen 
genutzt.  

Der Bau des linksufrigen Dammes am Rotten hat die Vegetationsentwicklung massgebend geprägt 
(siehe Abb. 5). 
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Abbildung 5: Rottensand Nordwest vor dem Bau des linksufrigen Dammes (1935, links) und heute (2002, rechts). 
Luftbilder Bundesamt für Landestopographie Swisstopo. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Forstliche Nutzungen 

Bedingt durch eine grosse Nachfrage und zurückliegende Übernutzungen bestand schon um 1825 
ein Holzmangel im Pfynwald [KEMPF, 1982], und noch 1942 wurde eine Rationierung des 
Brennholzes in fast allen Walliser Gemeinden eingeführt. Die ersten Luftbilder von 1946/49 zeigen 
denn auch grosse Kahlschlagflächen in der Nähe des Pfyngutes und im Illbachkegel. Auf 
Letzterem entsprachen sie fast der Hälfte der Fläche [WERNER, 1986].  

Die früheren forstlichen Nutzungen im Perimeter waren bis in die fünfziger Jahre sehr intensiv 
[BREGY, 1985]. Sie wurden im Föhrengebiet in Form von Burgerlosen [MEYER, 1950] als Kahl- 
und Schirmschläge (vor allem Leuk) oder als Femelschläge (vor allem Salgesch) für die 
zahlreichen Kalk- und Gipsöfen, und vor allem für die Brennholzversorgung ausgeführt. 

Die Fichten-Tannenbestände im Pfynberg wurden überwiegend als Bauholz genutzt und gereistet, 
auf dem Gebiet von Sierre sogar mit einer Schwergewichtsseilbahn transportiert.  

Die Eyenwaldungen auf Salgesch wurden in Niederwaldbetriebsform genutzt [WP Salgesch 1932].  

Die Nutzungen der letzten Jahre erfolgten nicht flächendeckend. Gemäss Angaben des 
Revierförsters sind auf rund der Hälfte der Fläche in den letzten 50 Jahren keine Eingriffe 
ausgeführt worden. Seit 1984 erfolgte die Abrechnung über Schadholz. 

Tabelle 1: Mittlere Gesamtnutzungsmengen der Burgergemeinden. 

Periode bis 1950 1950-1980 ab 1980 * 

mittlere Jahresnutzung, m3   > 1ô500 500 ca. 1ô500 

% Anteil am Hiebsatz >  160  55 160 

*  Die Angaben gemäss RWP 2000 betragen 800 m
3
. Im VP Waldbau B/C (April 2001) wird allerdings schon nur für die 

Burgergemeinde Leuk von einer Nutzugsmenge von rund 1ó115 m
3
 pro Jahr ausgegangen. Die mittlere Jahresnutzung 

ab 1980 dürfte im RWP 2000 demzufolge deutlich zu tief liegen. Eine realistische Annahme liegt bei 1'500 m
3
 pro Jahr. 

 
Die Nutzungsmengen der Burgergemeinden waren bis etwa 1950 (Aufkommen der Ölheizungen) 
sehr hoch, darauf folgte eine Periode von etwa 30 Jahren, in der die jährlichen Nutzungen auf etwa 
1/3 der vorherigen Periode absanken. Erst seit den 1980er Jahren nahmen sie wieder zu und 
liegen leicht über dem Hiebsatz (930 m3/Jahr). Dabei ist zu berücksichtigen, dass in vielen 
Wirtschaftsplänen der Hiebsatz heute zu tief angesetzt ist, da die Zuwächse vielfach unterschätzt 
werden und nach den starken Übernutzungen auch eine Zunahme des Vorrates gezielt gefördert 
wurde.  

Aufgrund obigen Zahlen hätte der Zuwachs rund 1 m3/ha/J betragen. Die Vorräte hätten sich somit 
in den letzten 50 Jahren kaum verändert. Aufgrund von Luftbildern zeigt sich jedoch eine deutliche 
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Vorratszunahme! Im Pfynwald erfolgt auch eine Steigerung des Zuwachses durch die Aufgabe der 
Streunutzungen, welche den Böden früher viele Nährstoffe entzogen haben. Die starke 
Verminderung der Fluoremission hat zu einer Erholung der Föhrenbestände geführt. Zudem wird 
durch die heutigen Luftimmissionen der Nährstoffeintrag gefördert. Es ist mit einem zwei- bis 
dreifachen Zuwachs gegenüber den Angaben in den Wirtschaftsplänen zu rechnen. Auf dem 
Illbachkegel sind 2-4 m3/ha/J möglich, in der Hügelzone 4-7 m3/ha/J in den flachen Zonen und auf 
den Kuppen 0.5-1 m3/ha/J. 

Folglich sind auch die Vorräte deutlich höher, als in den Wirtschaftsplänen festgehalten. Die 
damaligen Werte können als Schätzung mit dem Faktor 2 verdoppelt werden. Dies dürfte dem 
heutigen Waldzustand etwa gerecht werden.  

Der Anteil an Sägereirundholz beträgt nur rund 15%, der Rest wird grösstenteils in der Spanplatten 
oder Schnitzel-Industrie verwendet.  

Für die Privatwälder liegen ausser dem Pfyngut keine Nutzungsmengen vor. Das Pfyngut 
verbrauchte für seine Schnitzelheizung seit 1984 jährlich ca. 250 m3 Holz aus seinen 200 ha Wald. 
Das Pfyngut hat dem Staat Wallis ca. 135 ha Wald verkauft. 2014 wurde die Schnitzelheizung 
erweitert und verbraucht nun ca. 680 m3 pro Jahr (kann relativ stark schwanken. Angaben H. Carlo 
Mathieu durch H. Karl Weber). Eine nachhaltige Nutzung dieser Wälder wird auch in Zukunft 
möglich sein, muss sich aber in jedem Fall nach dem geltenden Hiebsatz richten, sprich es darf 
grundsätzlich nicht mehr Holz genutzt werden als nachwächst. Die Holzschläge müssen wie üblich 
vorgängig angezeichnet werden. 

Zusammenfassend und aus heutiger Sicht beurteilt, haben die Hochwasser und die frühere 
Bewirtschaftung bis in die 50er Jahre, geprägt durch die forstlichen Nutzungsformen und 
Übernutzungen (bewirkt durch die starke Nachfrage) zu sehr offeneren und vorratsschwachen 
Wäldern geführt, welche wichtige Refugien für bedrängte sonnenliebenden Arten sein können.  

Auswirkungen der früheren Nutzungen 

Der grosse Artenreichtum des Pfynwaldes beruht auf der traditionellen Kulturlandschaft mit einer 
ausbeuterischen Intensivnutzung mit massivem Nährstoffaustrag (z.B. Streunutzung, 
Leseholzsammeln etc.) und Holznutzungen. Der Bericht ĂNatur aus Bauernhand ï auch im Wald?ñ 
(Bürgi & Wohlgemuth 2002) untersuchte den Artenverlust aufgrund von extensiveren 
Waldnutzungen und der Zunahme des Deckungsgrades (Verdunkelung der Wälder). Dabei konnte 
gem. Studie der Artenverlust aufgrund der Zunahme des Deckungsgrades (Verdunkelung der 
Wälder) in den letzten 200 Jahren belegt werden. Zudem fördert die Streuentfernung eine 
Zunahme der Moos- und Pflanzenvielfalt. Eine Extensivierung der Nutzungen im Sinne einer 
grossflächigen Eingriffsreduktion, gekoppelt mit dem Stickstoffeintrag aus der Luft, führt zu einer 
Nährstoffanreicherung der Standorte. 

Forstliche Nutzungen heute 

Die prioritären Schutzwälder im Perimeter werden nach Methode NaiS (Nachhaltigkeit im 
Schutzwald) bewirtschaftet im Rahmen von Vierjahresperioden. In der laufenden Periode 2016-
2019) sind u.a. Eingriffe im Wald oberhalb der Kantonsstrasse durch den Pfynwald vorgesehen. In 
den Nicht-Schutzwäldern wurden in den letzten 8 Jahren im Rahmen des Waldreservates Pfyn 
Lichtungen und Niederwald geschaffen sowie Bestände durchforstet, Flaumeichen- und 
Laubbestände gefördert. Ausserdem wurde in den Gebieten Rottensand und Gärtu als 
Ersatzmassnahme für den Bau der Autobahn auf weitläufigen Flächen (total knapp 37 ha) die 
Bestockung zugunsten von Natur und Landschaft in 5 jährlichen Etappen stark reduziert (bis auf 
einzelne, nun freistehende stabile Bäume alle 50-100m!). 
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2.3 Inventare 

Die Karte im Anhang 6 gibt eine Übersicht der Inventare und Schutzgebiete im Perimeter. 

International (Europa, Abb. 6): 

 Smaragd-Gebiet Nr. 7 Finges 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 6: Perimeter und internationales Schutzgebiet. 

Bundesinventare (Abb. 7): 

 Landschaft und Naturdenkmäler von nationaler Bedeutung, BLN, Objekt Nr. 1716 
Pfynwald-Illgraben 

 Auengebiet von nationaler Bedeutung, Objekt Nr. 133 (2008 angepasst). 

 Amphibienlaichgebiete von nationaler Bedeutung, Nr. 26 Pfyn West und Nr. 28 Pfyn Ost / 
Rosensee 

 Trockenwiesen und ïweiden von nationaler Bedeutung, Objekte Nr. 7126, 7229, 7526. In 
unmittelbarer Nähe: 7226, 7222, 7215, 7217, 7551, 7560, 7563 

 Regionaler Naturpark Pfyn-Finges: Gemeinden Leuk, Salgesch, Sierre und Varen 

Schutzgebiete (Abb. 8): 

 Kantonaler Schutzentscheid Pfynwald 

 Landschaftsschutzgebiete von kantonaler Bedeutung Pfyn, Kapälluhubil Salgesch, Blatte-
Rysche Salgesch 

 Naturschutzgebiet von kantonaler Bedeutung 

 Landschaftsschutzgebiet von kommunaler Bedeutung Tschanderünu, Salgesch 

 Naturschutzgebiet von kommunaler Bedeutung (Raspille, Salgesch und Siders) 



Waldreservat Pfynwald ï Bois de Finges Vorprojekt  

BINA Engineering SA, Oktober 2016  Seite 12 

Abbildung 7: Perimeter und Bundesinventare. 

Abbildung 8: Perimeter und Schutzgebiete. 



Waldreservat Pfynwald ï Bois de Finges Vorprojekt  

BINA Engineering SA, Oktober 2016  Seite 13 

3 DEFINITION WALDRESERVAT 

Gemäss dem Bericht über den Stand der Waldreservate in der Schweiz Ende 2012 (BAFU 2014) 
sind Waldreservate 

 Ă... grundsätzlich auf Dauer angelegte Vorrangflächen für die ökologische und biologische 
Vielfalt im Waldñ. 

In der Schweiz werden zwei Waldreservattypen durch das BAFU anerkannt:  

 

Naturwaldreservate (NWR) 

Verzicht auf jegliche forstliche Eingriffe. 

ü Prozessschutz; 
ü Ermöglichen der vollständigen natürlichen 

Entwicklung des Waldes; 
ü Förderung von Waldbiotopen und ihren 

typischen Arten. 

 

 

 

Sonderwaldreservate (SWR) 

Planung und Umsetzung von gezielten 
Eingriffen zur Erreichung des 
Naturschutzziels. 

ü Aufwertung von prioritären 
Lebensräumen; 

ü Förderung von prioritären Ziel- und 
Leitarten; 

ü Erhalten von wertvollen Nutzungsformen. 

 

3.1 Auswirkungen auf Eigentümer 

Waldreservate werden auf vertraglicher Basis zwischen dem Kanton und den Waldeigentümern 
vereinbart. Die Vereinbarung stellt die Ziele und Verpflichtungen zusammen. Die Vertragsdauer 
beträgt 50 Jahre. Der Waldeigentümer wird dafür entschädigt, dass er für eine vertraglich 
vereinbarte Zeit auf das Nutzungsrecht an seinem Wald ganz oder teilweise verzichtet (Abtretung 
der Dienstbarkeit an den Kanton). 

Innerhalb der NWR verzichten die Waldeigentümer auf jegliche Nutzung und Veränderung. 
Ausnahmen für Nutzungen werden im Vertrag geregelt. 

Innerhalb der SWR verpflichten sie sich, bei der Pflege und Nutzung ihres Waldes die 
Zielsetzungen gemäss Vorprojekt und Detailprojekten konsequent zu berücksichtigen. Die 
notwendigen Massnahmen werden je nach finanzieller Verfügbarkeit vom Bund und Kanton 
ausgeführt. Der Waldeigentümer ist nicht verpflichtet, die Massnahmen auf eigene Kosten 
durchzuführen. 

Im NWR und SWR sind Sicherheitsmassnahmen unter Aufsicht der DWL, sowie 
Unterhaltsarbeiten an bestehenden Infrastrukturen weiterhin erlaubt. Die Ausübung von Jagd, 
Fischerei und weiteren Aktivitªten (Pilze sammeln, é) ist nicht eingeschränkt. Es gilt die übliche 
Gesetzgebung. 

Der Kanton verpflichtet sich zur Zahlung einer Abgeltung pro ha Waldfläche und Jahr nach 
Unterzeichnung des Vertrages.  
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4 INTERESSEN UND KONFLIKTE 

4.1 Schutz vor Naturgefahren 

Abbildung 9: Prioritäre Schutzwälder. 

Im Perimeter für das geplante Waldreservat finden sich Nicht-Schutzwälder, nicht-prioritäre 
Schutzwälder und prioritäre Schutzwälder (siehe Abb.9): 

 Die Nicht-Schutzwälder konzentrieren sich hauptsächlich auf das flache Talgebiet inkl. 
Kegel vom Illgraben. Weitere Nicht-Schutzwälder finden sich an den westlichen Flanken 
des Illhorns und entlang vom Gorwetsch. Sie machen damit den grössten Teil der 
betroffenen Wälder aus (rund 67%). 

 An zweiter Stelle folgen die nicht-prioritären Schutzwälder mit rund 31% Anteil an der 
bestockten Fläche. Sie wachsen hauptsächlich entlang der Navisence und westwärts der 
Linie Illhorn-Gorwetschgrat. 

 Prioritäre Schutzwälder wurden zum allergrössten Teil gar nicht erst in den Perimeter 
integriert, da diese üblicherweise eine Bewirtschaftung erfordern um eine optimale 
Schutzwirkung aufzuweisen! Im Gebiet Grand Brûlé an den Gemeindegrenzen von Sierre, 
Salgesch und Anniviers ist trotzdem eine 18 ha grosse Fläche in Absprache mit dem 
Forstdienst enthalten. Sie macht aber mit knapp 2% an der bestockten Fläche nur einen 
ganz kleinen Anteil aus. Die Schutzfunktion ist hier natürlicherweise vorhanden und der 
Wald für eine Bewirtschaftung ohnehin nur schwer erreichbar. Es handelt sich um den Teil 
einer Bestockung der allerhöchsten Lagen, der mit vielen Gräben durchzogen ist. 

Die Vereinbarkeit der Schutzwälder mit dem Waldreservat wurden gemäss dem Flussdiagramm im 
Anhang 5 geprüft und mit den Ingenieuren Waldbewirtschaftung abgesprochen. 

Die Schutzwälder schützen vor allem die beiden Kantonsstrassen durch den Pfynwald bzw. ins Val 
dôAnniviers, z.T. auch Ortschaften (Soussillon). Hauptsªchlich betroffen sind die Prozesse Lawinen 
und Steinschlag, daneben Hochwasser (Illgraben) und lokal auch Rutschungen. Prioritäre 
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Schutzwälder ausserhalb vom Reservat werden nach der Methode NaiS im Rahmen einer 
kantonalen Vierjahresplanung nach Prioritäten gepflegt.  

Schutzwälder können allerdings auch selbst zur Gefahr werden, wenn die Bewirtschaftung 
vernachlässigt wird: 

 Für die beiden Teilflächen entlang der Navisence (Naturwaldreservat) sind - in Absprache 
mit allen Vertragspartnern - auf den unmittelbaren Uferbereich begrenzte Eingriffe möglich, 
sofern diese zur Verhinderung einer Gefahr durch den Wald dienen (Verklausung!). 

 Im Falle einer extremen Käferkalamität sind, ebenfalls nach Absprache unter allen 
Vertragspartnern, Bekämpfungsmassnahmen möglich, um angrenzende Schutzwälder vor 
einer Ausbreitung der Käfer zu schützen und eine Gefährdung ihrer Schutzfunktion zu 
verhindern. 

Die Einrichtung des Waldreservates bringt somit keine nachteiligen Effekte auf die 
Schutzwaldbewirtschaftung resp. auf die Schutzfunktion. 

 

4.2 Holzproduktion 

Die allermeisten Wälder im Perimeter weisen in erster Linie eine Schutzfunktion auf (siehe Kap. 
4.1). Die Holzproduktion ist auf diesen Flächen deshalb nicht vorrangig: 

 Die Nicht-Schutzwaldflächen im Pfynwald und auf dem Kegel vom Illgraben sind zum 
grossen Teil wenig produktive Föhrenstandorte. Die Bäume weisen hier aufgrund der 
extremen Standortbedingungen nur ein geringes Dicken-Wachstum auf und erreichen auch 
kaum Höhen über 10-15 m. Ein astfreies Stammstück auf 5 m Länge oder gar darüber ist 
somit nur schwerlich zu erreichen und oft fehlen auch weitere Qualitätsmerkmale. Daneben 
ist die Föhre auch nicht sehr gesucht von den Sägereien, gilt nicht als bevorzugtes Bauholz 
und das meiste Holz wurde  in der Vergangenheit (gehackt oder als Trämel) nach Italien in 
die Möbelindustrie verkauft. Dahingegen kann die Föhre aber auch als Energieholz 
genutzt werden. In diesem Bereich sind die Anforderungen tiefer, dies gilt aber gleichzeitig 
auch für die Erlöse. Minderwertige Sortimente, für die der Erlös die Kosten nicht decken 
würde, verbleiben folglich normalerweise direkt im Wald. Die Rückekosten sind in diesem 
Gebiet aufgrund der guten Basiserschliessung mit Forststrassen verhältnismässig tief. 

o Die Auenbestände rund um den Rotten gelten nicht als eigentliche 
Wirtschaftswälder und werden u.a. auch aufgrund der besonderen Natur-Werte 
normalerweise nicht im eigentlichen Sinne bewirtschaftet (höchstens Eingriffe zur 
Verminderung der Verklausungsgefahr). 

 In den Schutzwäldern erfolgen die Eingriffe primär zugunsten der Schutzfunktion. Somit 
werden nicht unbedingt die finanziell wertvollsten Bäume entnommen sondern versucht, 
eine optimale Stabilität der Bestände anzustreben. Oft weisen die Bäume auch 
wertmindernde Schäden durch Naturgefahrenprozesse auf. Nicht ausgeschlossen ist aber, 
dass dazwischen trotzdem der eine oder andere finanziell wertvolle Baum wächst und als 
Bauholz verkauft werden kann. Daneben fallen natürlich auch Energie- und 
Papierholzsortimente an, die in Abhängigkeit von den Verkaufspreisen mitgerückt werden 
oder im Wald verbleiben. 

o Ein interessanter Schutzwald (allerdings nicht im Perimeter!) mit gesuchten Tannen 
wächst auf dem Ochsenboden. Dieser Wald ist gut mit Forststrassen und 
Holzlagerplätzen erschlossen und eine rationelle Waldbewirtschaftung möglich. 

 Die Bestockungen entlang vom Gorwetschgrat sind gar nicht mit Maschinenwegen oder 
Forststrassen erschlossen, oberhalb von Soussillon nur teilweise. 

Durch die Einrichtung eines Waldreservates sind somit nur geringe negative Auswirkungen auf die 
Holzproduktion zu erwarten. 
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4.3 Natur und Landschaft 

 

Abbildung 10: Übersicht verschiedene Inventarobjekte. 

Die geplanten Reservatsflächen überschneiden sich an vielen Orten mit bestehenden 
Inventarobjekten (siehe Abb.10, Abb.11 und Anhang 6): 

 Ein grosser Teil liegt im BLN-Gebiet Nr. 1716 Pfynwald-Illgraben. 
 Die Reservatsflächen entlang vom Rotten liegen im Auengebiet Nr. 133. Hier finden sich 

ausserdem auch einige inventarisierte Standorte vom nationalen Inventar der Schweizer 
Moosflora. 

 Im Pfynwald finden sich ausserdem wichtige Amphibienlaichgebiete. 
 Verstreut im ganzen Perimeter finden sich inventarisierte Trockenwiesen und ïweiden. 

Die allermeisten liegen ausserhalb der Reservatsflächen. Teilweise Überschneidungen gibt 
es einzig mit den folgenden Objekten: 

o 7126 Russubrunnu 
o 7526 Ponchet. Hier läuft ein separates Projekt (siehe Kap. 4.9). 

Beide Objekte überschneiden sich teilweise mit einer geplanten Sonderwald-
Reservatsfläche. In einem solchen Reservat ist die Erhaltung und Aufwertung derart 
wertvoller Lebensräume mittels forstlicher Eingriffe weiterhin möglich bzw. erwünscht. 

 Die Standortgemeinden Siders, Salgesch, Varen und Leuk sind ausserdem im regionalen 
Naturpark Pfyn-Finges.  

 Praktisch sämtliche Reservatsflächen sind des Weiteren als Natur- und/oder 
Landschaftsschutzzone ausgeschieden (siehe Karte folgende Seite). 

 Der Wald im Gebiet Ochsenboden trägt den Status eines BGI-Wald (Wälder von 
besonderem genetischem Interesse). Dies wird bei der Bewirtschaftung durch den 
Revierförster entsprechend berücksichtigt. 

 Der Wildtierkorridor von überregionaler Bedeutung VS 42 (Pfynwald) ist eine der seltenen 
guten Verbindungen zwischen der rechten und linken Talseite. Er sollte erhalten bleiben. 
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Aus diesen Objekten resp. deren Zielsetzungen ergeben sich keine Konflikte mit der Einrichtung 
eines Waldreservates. 

Abbildung 11: Übersicht homologierte Landschafts- und Naturschutzzonen. 

 

4.4 Erholung und Tourismus  

Der Pfynwald mitsamt dem Illbachkegel stellt ein wichtiges und weitherum bekanntes (Nah-) 
Erholungsgebiet dar. Er wird gerne und oft von Wanderern, Bikern und Reitern begangen und 
aber auch durch Motorräder befahren. Die Wanderwege in diesem Gebiet werden ganzjährig, d.h. 
auch als Winterwanderwege genutzt. Weitere gut frequentierte Hauptwanderwege verlaufen ab 
Siders Richtung Anniviers und rund um Soussillon und Chandolin. Die ĂBisse des Sarrasinsñ f¿hrt 
von Mai bis Oktober von Fang oder Pinsec nach Vercorin. Wanderer, Biker und Reiter haben 
allesamt nur einen geringen Einfluss auf das geplante Reservat solange sie auf den markierten 
Wegen bleiben. Und umgekehrt schliesst die Einrichtung eines Waldreservates diese Benützer 
nicht vom Gebiet aus und die Begehbarkeit bleibt gewährleistet. Ebenfalls können die 
bestehenden Picknick-Plätze auch weiterhin genutzt werden. Auch bleibt das Sammeln von 
Pilzen innerhalb der gesetzlichen Grenzen gestattet. 

Dahingegen ist das Befahren von Wanderwegen mit Motorrädern eigentlich grundsätzlich und 
auch ohne spezielle Signalisation bereits jetzt nicht gestattet! In einzelnen, besonders sensiblen 
Gebieten wäre ausserdem unabhängig vom vorliegenden Projekt ein Verbot für Biker und Reiter 
ebenfalls zu prüfen. 

Im Pfynwald finden sich auch zwei Vita-Parcours. Deren Benutzer beschränken sich 
üblicherweise auf das Trassee und die bereits vorhandenen (kleineren) Installationen. 

Im Talgrund auf dem Trassee der Kantonsstrasse verläuft auch der kantonale Veloweg durch den 
Pfynwald. 

 
































































